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Symbolverzeichnis

a    Index für Auslandsgrößen 
d    Index für Nachfrage 
e    nominaler Wechselkurs, Index für Erwartungsgrößen 
i    nominaler Zinssatz 
q    realer Wechselkurs 
r    realer Zinssatz
s    Index für Angebot 
C    (privater) Konsum 
D   Devisen, Index für diskretionäre Maßnahme in Kapitel 8 
EX   Güterexporte
G   Staatsausgaben (Staatsnachfrage) 
I    Investitionen 
IM   Güterimporte 
K    (Sach–) Kapitalstock 

 KEX  (Finanz–) Kapitalexport 
KIM (Finanz–) Kapitalimport 
L    Liquiditätspräferenz (Geldnachfrage) 
M   Geldmenge (Liquidität) 
N    Beschäftigung, Arbeitseinsatz 
NKA  Netto–Kapitalexport
NX   Außenbeitrag (Handelsbilanzsaldo) 
P    Preisniveau
Q   Gewinn 
S    Ersparnis 
T    Steuern 
U   Arbeitslosigkeit 
W   (Nominal–) Lohnsatz 
Y    Volkseinkommen (Bruttoeinkommen), Sozialprodukt (Output) 

   Proportionalitätsfaktor 
   Homogenitätsgrad 
   Inflationsrate 

 
 

Die Bedeutung weiterer Parameter und Indizes ergibt sich jeweils aus dem Zusammenhang 
und  / oder ist im Text angegeben. 
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Textauszug4    Gütermarkt 

In jeder einzelnen Marktgleichung eines als mathematisches Glei-
chungssystem formulierten Totalmodells begegnen Ihnen verschie-
dene Funktionen der Art , wobei der Differentialquo-
tient (die Ableitung) inkl. Vorzeichen, 

)(XFF
0XF  oder 0XF , in 

der Regel ebenfalls notiert ist. Damit werden bestimmte Annahmen 
über das Angebots– bzw. Nachfrageverhalten der Sektoren Haus-
halte und Unternehmen auf den verschiedenen Märkten zum Aus-
druck gebracht: Wie reagiert der Sektor mit seinem Angebots– oder 
Nachfrageverhalten (formalisiert als F) auf eine Veränderung von 
X? Bei der formalen Bearbeitung von Partial– und Totalmodellen 
müssen Sie sich – da stets angegeben – über die jeweiligen Vorzei-
chen der Differentialquotienten keine Gedanken machen. Allerdings 
sollten Sie die einzelnen Verhaltensannahmen für inhaltliche Klau-
surfragen parat haben. 

FX > 0: Ursache–Wir-
kung gleichgerichtet

FX < 0: Ursache und 
Wirkung gegenläufig

Markt–Akteure 

Anbieter oder Nach-
frager

Wenn alle Angebots– und Nachfragekomponenten der Modellwirt-
schaft mit Hilfe plausibler Verhaltensgleichungen formuliert sind, 
können Marktgleichungen, genauer: Gleichgewichtsbedingun-
gen für einzelne makroökonomische Märkte aufgestellt werden. 
Mit solchen Gleichgewichtsbedingungen in formaler Schreibweise 
(Gleichung, Gleichungssystem) können Sie bereits begrenzt arbei-
ten, also volkswirtschaftliche Zusammenhänge analysieren. Dabei 
sollten Sie Dreierlei beherrschen: 

Verhaltensgleichungen

Marktgleichungen 

Totalmodell

formale Analyse (Berechnung von Kurvensteigungen, Multipli-
katoren etc.) rechnen, zeichnen, in-

terpretieren
grafische Analyse (Eintrag und Verschiebungen von Graphen) 

  verbale Analyse (ökonomische Interpretation der formalen und 
grafischen Analyse–Ergebnisse) 

Verstehen Sie diese drei Analyseformen stets als zwar unterschied-
liche, aber für ein und denselben Sachverhalt aufeinander abge-
stimmte Herangehensweisen. 

In den Kapiteln 4 bis 6 werden lediglich Gütermarkt, Geldmarkt 
und Arbeitsmarkt, nicht jedoch der Wertpapiermarkt behandelt. 
Dieser ist auch tatsächlich entbehrlich: Nach dem Gesetz von 
Walras muss die über alle Märkte (und Wirtschaftssubjekte) aggre-
gierte Nachfrage dem über alle Märkte (und Wirtschaftssubjekte) 
aggregierten Angebot entsprechen, der über alle Märkte aggregierte 
Saldo also immer gleich Null sein. Mit anderen Worten: Wenn drei 
Märkte im Gleichgewicht sind, muss auch der vierte Markt im 
Gleichgewicht sein und braucht nicht gesondert analysiert werden. 

Bei n Märkten müssen 
nur n–1 Märkte formu-
liert werden.

Der makroökonomische Gütermarkt wird wie folgt formuliert: 
Gütermarktgleichung

GICY  
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Das Güterangebot Y (linke Seite) entspricht der Höhe des Sozial-
produkts bzw. der gesamtwirtschaftlichen Gütermenge. Die gesamt-
wirtschaftliche Güternachfrage (rechte Seite) besteht aus der Kon-
sumnachfrage der Haushalte C, der Investitionsnachfrage der 
Unternehmen I und der Staatsnachfrage G. Im Gleichgewicht 
entspricht das Angebot der Nachfrage 

YS = Y 

Yd = C + I + G 

YS = Yd 

Implizit ist die Ersparnis S der Haushalte mitbestimmt. Dies wird 
klar, wenn Sie sich vergegenwärtigen, wie die Haushalte ihr Brutto–
Einkommen Y verwenden: 

Y – T  

= Netto–Einkommen
TSCY  

Abzüglich der obligatorischen Steuerzahlungen T kann nur konsu-
miert und gespart werden. Wenn Sie beide Gleichungen gleichset-
zen, kommen Sie zu der alternativen (und in vielen Makro–Model-
len üblichen) Formulierung des Gütermarktes: 

GICTSC       TGIS  

Nun zu den einzelnen Verhaltensannahmen für den Gütermarkt: 

4.1    Spar– und Konsumfunktion 

Keynesianische Konsum– und Sparfunktion 

Die keynesianische Konsumfunktion lautet 
C = C(Y–T)  

meint C = f (Y–T) )( TYCC   mit   01 TYC  

Die Konsumnachfrage C nimmt wegen 0TYC  mit dem Netto–
Einkommen TY  zu. Allerdings wird wegen  von jeder 
zusätzlichen Netto–Einkommenseinheit weniger als eine Einheit 
konsumiert, der Rest wird gespart. Die Sparfunktion muss also 
wie folgt lauten: 

TYC1

)( TYSS    mit   01 TYS , 

marginale Konsum-
quote  
= Ableitung der Kon-
sumfunktion nach Y–T 

wobei selbstverständlich gilt: 1TYTY SC . 

Die sog. marginale Konsumquote TYC  und die sog. margina-
le Sparquote TYS  addieren sich zu Eins. Das ist unmittelbar 
einsichtig, denn jede zusätzliche Netto–Einkommenseinheit wird 
vollständig verwendet, wobei Konsum und Ersparnis jeweils um 
weniger als eine Einheit erhöht werden. 

marginale Sparquote 
= Ableitung der Spar-
funktion nach Y–T 

Dieser Zusammenhang lässt sich in einem YC Diagramm gra-
fisch darstellen: 
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 C
            T0
                T1

Y

 
T ist Lageparameter
der Konsumkurve.  

 

 

Abb. 5: Keynesianische Konsumfunktion 

Die Konsumkurve hat wegen 0TYC  einen steigenden Verlauf: 
Je größer das Brutto–Einkommen Y ist, um so größer ist das Netto–
Einkommen TY  und um so größer ist C. Veränderungen von C 
aufgrund von Y Variationen sind im YC Diagramm Bewe-
gungen auf der Kurve. T ist im YC

0 1T
Diagramm Lageparame-

ter. Wenn die Steuern von T  auf  steigen, sinkt das verfügbare 
Einkommen TY . Dann wird für jeden gegebenen Wert von Y 
weniger konsumiert als vorher, die Kurve verlagert sich nach unten. 
Ein linearer Verlauf wie hier darf angenommen werden, solange die 
zweite Ableitung der Konsumfunktion als Information für die 
Krümmung der Kurve nicht vorliegt. Die Sparfunktion lässt sich 
analog in einem Diagramm eintragen. YS

1. Ableitung 

Steigung der Kurve 

2. Ableitung 

Krümmung der 
Kurve

Exkurs: Einkommenshypothesen 

Es gibt verschiedene makroökonomische Annahmen über die Be-
stimmungsgründe des Konsum– und Sparverhaltens. Die obige 
keynesianische Konsumfunktion ist die mathematische Formulie-
rung der sog. absoluten Einkommenshypothese. Danach hängen 
die Konsumausgaben der laufenden Periode nur vom (geplanten) 
Netto–Einkommen derselben Periode ab, wobei zusätzliches Netto–
Einkommen nicht in voller Höhe verausgabt wird: TYC1  

absolute Einkom-
menshypothese

Die relative Einkommenshypothese stellt das relative Einkommen 
(= soziale Position in der Einkommenspyramide) in den Fokus. 
Wenn das Gesamteinkommen bei gegebener Einkommensvertei-
lung steigt, steigen die Einkommen aller gesellschaftlicher Klassen, 
was kurzfristig bei allen Akteuren das Gefühl einer subjektiven Ein-
kommensverbesserung auslöst, worauf alle ihre durchschnittliche
Konsumquote ) senken. Langfristig werden sich aller-
dings alle Haushalte ihrer objektiv unveränderten Stellung in der 
Einkommenspyramide bewusst, was die durchschnittliche Konsum-
quote wieder auf das Ursprungsniveau steigen lässt. 

/( TYC

relative Einkommens-
hypothese

Nach der permanenten Einkommenshypothese orientieren sich 
die Konsumausgaben am durchschnittlichen (permanenten) Ein-
kommen. Der Haushalt berücksichtigt in seiner Konsumentschei-
dung also auch die zukünftige Entwicklung seines Netto–Einkom-
mens. Formal beträgt der Konsum eines Haushaltes – aufgeteilt auf 

permanente Einkom-
menshypothese
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die Anzahl der geplanten Perioden n – einen (im Zeitablauf kon-
stanten) Bruchteil h seines erwarteten, auf die Gegenwart diskon-
tierten Zukunftseinkommens (Vermögens– plus Arbeitseinkom-
men): 

nicht klausurrele-
vant 

n

i
itYt YtE

n
hC

0
])1[(1    mit  Yt = Einkommensteuersatz E = Erwartungswert

Solange sich der Barwert des erwarteten Einkommens nicht ändert, 
können vorübergehende Einkommensschwankungen keinen Ein-
fluss auf das Konsumverhalten haben. 

Nach der Lebenszyklushypothese sind die Konsumausgaben vom 
erwarteten Lebenseinkommen abhängig, das seinerseits vom Ver-
mögen und realem Arbeitseinkommen abhängt. Wenn (wie empi-
risch bestätigt) die Anteile von Vermögens– und Arbeitseinkommen 
am Gesamteinkommen konstant bleiben, bleibt auch die durch-
schnittliche Konsumquote konstant. 

Lebenszyklushypo-
these 

Neoklassische Konsum– und Sparfunktion 

Die neoklassische Sparfunktion lautet: 

Ersparnis ist einkom-
mensunabhängig.

)(iSS    mit    0iS

Die Ersparnis nimmt mit steigendem Zins zu und ist unabhängig 
vom Netto–Einkommen. Die Ersparnis ist eine Vermögensmehrung, 
nach neoklassischem Verständnis wird mit der Ersparnis jedoch 
ausschließlich das Wertpapiervermögen (und nicht das Geldvermö-
gen) gespeist. Zum Zusammenhang zwischen Zins, Wertpapierkurs 
sowie Geldnachfrage und Ersparnis siehe Abschnitt 5.1. 

Die Konsumfunktion lautet dann: 
CY–T = 1 

SY–T = 0 
),( TYiCC    mit   10 TYi CC  

Wenn die Ersparnis mit steigendem Zins zunimmt, muss die Kon-
sumnachfrage bei gegebenem Netto–Einkommen sinken – beachten 
Sie die Verwendungsgleichung des Einkommens. Wenn das Netto–
Einkommen steigt, die Ersparnis jedoch allein vom Zins abhängt, 
geht jede zusätzliche Netto–Einkommenseinheit vollständig in den 
Konsum. Die marginale Sparquote im neoklassischen Modell be-
trägt also 0TYS .  

Si ist nicht die margi-
nale Sparquote. 

Beispiel:

iaTYC  mit  ist eine neoklassische Konsumfunktion 
mit der marginalen Konsumquote 1

0a
 TYC . Können Sie daraus 

die Sparfunkti iaon S  m 0  bz 0it iS w. TYS  berechnen? 
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Gegeben ist die Konsumfunktion icTYbaC )(  mit 
0,ca  sowie . 01 b

Übungsaufgabe 1 

Richtig oder falsch? 

a) Die marginale Sparquote lautet b . 

b) In einem YC Diagramm verlagert sich die Konsumkurve 
nach oben, wenn der Zins i steigt. 

c) In einem YS Diagramm verlagert sich die Sparkurve nach 
unten, wenn die Steuern T steigen. 

d) In einem iS Diagramm verläuft die Sparkurve ansteigend, 
sie verlagert sich nach oben, wenn das Einkommen Y steigt. 

 

4.2    Investitionsfunktion 

Bei der zinsabhängigen Investitionsfunktion 

)(iII      mit      0iI  

gibt es keinen Unterschied zwischen neoklassischem und keynesia-
nischem Modell. Mit steigendem Zins nimmt die Investitionsnach-
frage ab, was mit BWL–Kenntnis erklärt werden kann: Je größer 
der Zins ist, um so größer sind die Investitionskosten und desto ge-
ringer ist deshalb der Kapitalwert einer Investition. Wenn der Zins 
steigt, entfallen all jene Investitionsvorhaben, deren Kapitalwert ne-
gativ wird. Gesamtwirtschaftlich sinken also die Investitionen. 

Investition = Kauf von 
Produktionsmaschinen 

Herleitung der Investiti-
onsfunktion aus der 
Gewinnmaximierung

Die inverse Zinsabhängigkeit kann auch mikroökonomisch begrün-
det werden. Machen Sie sich dazu zunächst klar, dass Investitionen 
Hinzufügungen zum bestehenden Kapitalstock K  sind, wobei 

optK  den gewünschten optimalen Kapitalstock darstellt: 

IKK opt   bzw.  KKI opt  

Die Investitionen entsprechen also der Differenz aus optimalem und 
gegebenem Kapitalstock. Die Höhe des gewünschten, also optima-
len Kapitalstocks ergibt sich bei Annahme gewinnmaximierender 
Unternehmen aus der Maximierung der Gewinnfunktion: 

KiN
P
WYQmax!   in nominaler Notation:

P Y = W N + P i K + P Q

unter der Nebenbedingung Y  mit  ),( KNY KKNNKN YYYY ,, 0

Einsetzen der Produktionsfunktion in die Gewinnfunktion, Ableiten 
nach K und Nullsetzen ergibt die Gewinnmaximierungsbedin-
gung: 
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0
!

iYQ KK       iYK  Grenzprodukt = Zins 

Der Gewinn ist maximal, wenn die Grenzproduktivität des Kapitals 
KY  und der Zins i übereinstimmen. Wenn der Zins steigt, muss also 

auch KY  steigen. Wegen 0KKY  steigt KY  aber nur, wenn optK  

sinkt. Wegen KKI opt  müssen dann auch die Investitionen 
sinken. 

i ( )  [i >YK] K ( ) 
       

 [i = YK]  YK ( ) 

Annahmegemäß haben positive Investitionen keinen Einfluss auf 
den in der betrachteten (!) Periode eingesetzten Kapitalstock. Dieser 
ist – wie Sie später sehen werden – kurzfristig konstant. Das bedeu-
tet, dass Investitionen kurzfristig ausschließlich nachfragewirksam 
(erhöhen die gesamtwirtschaftliche Nachfrage am Gütermarkt) aber 
nicht kapazitäts– bzw. produktionswirksam sind. Stellen Sie sich 
einfach vor, dass die neuen Maschinen erst in der Folgeperiode (die 
nicht mehr analysiert wird) zum Einsatz kommen. 

Gegeben ist die Produktionsfunktion  mit . aa KNY 1 01 aÜbungsaufgabe 2 

a) Wie lautet die Bedingung für die gewinnmaximierende Kapital-
nachfrage? 

b) Wie lautet die in Abhängigkeit vom Output notierte Kapital-
nachfragefunktion ,...)(YKK ? 

Richtig oder falsch? 

c) In einem Ii Diagramm verlagert sich die Investitionskurve 
nach rechts, wenn die Produktionselastizität des Kapitals steigt. 

d) In einem Ii Diagramm verlagert sich die Investitionskurve 
nach oben, wenn der Zins steigt. 

4.3   Keynesianischer Gütermarkt 

Unter Berücksichtigung des in den vorherigen Abschnitten begrün-
deten Nachfrageverhaltens von Haushalten (Konsum) und Unter-
nehmen (Investitionen) lautet unter den zusätzlichen Annahmen  

  gegebener Staatsnachfrage (Staatsausgaben) GG  sowie  Exogene Größen ha-
ben einen Querstrich.   gegebener Pauschalsteuern TT  

die Gleichgewichtsbedingung für den Gütermarkt wie folgt:  

Y und i sind endogen. GiITYCY )()(   m   it iI      TYC 01

bzw. alternativ 

TGiITYS )()(    mit  iTY IS 01  
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Der Zins i und das Einkommen Y sind in der keynesianischen Gü-
termarktgleichung endogene Variablen, die Staatsausgaben G so-
wie die Steuern T sind exogen. S, C und I sind übrigens keine Va-
riablen, sondern – sehen Sie sich die Verhaltensgleichungen in den 
vorigen Abschnitten noch einmal an – lediglich Funktionssymbole. 

Bitte merken Sie sich: 

Endogene Variablen sind die mit Hilfe des Modells (von innen) 
bestimmbaren Variablen (die Unbekannten). Sie können sich nur 
ändern, wenn eine exogene Größe variiert. 

Exogene Variablen sind die nur von außen, also nicht durch das 
Modell erklärbaren Variablen. In aller Regel sind die exogenen 
Variablen in den Modellen mit einem Querstrich gekennzeichnet.  

 

Auf dem Gütermarkt herrscht Gleichgewicht – so die inhaltliche 
Aussage der obigen Gleichgewichtsbedingungen –, wenn Angebot 
und Nachfrage übereinstimmen, bzw. wenn die gesamtwirtschaft-
liche Ersparnis S der Summe aus Investitionen und Staatsdefizit, 

, entspricht. Auch in der üblicherweise notierten alternati-
ven Formulierung können Sie die linke Seite (Ersparnis) als Güter-
angebot und die rechte Seite (private plus öffentliche wertpapierfi-
nanzierte Investitionen) als Güternachfrage interpretieren. 

TGI

YS = Y 

Yd = C + I + G 

YS = Yd 

Bitte merken Sie sich: Gleichgewicht,

wenn sich die relevan-
ten Größen (= endoge-
nen Variablen) nicht 
ändern

Man spricht von einem Marktgleichgewicht, wenn auf dem be-
trachteten Markt eine Ruhelage ohne von innen, also von den en-
dogenen Variablen ausgehenden Änderungstendenzen herrscht. 
Die Übereinstimmung von Angebot und Nachfrage ist also nicht die 
Definition eines Gleichgewichts, auch wenn dieser Umstand in der 
Regel (Ausnahme: keynesianischer Arbeitsmarkt) mit einem Gleich-
gewicht einhergeht. 
 

Nachfolgend wird ausschließlich diese Gleichgewichtsbedingung 
verwendet: 

TGiITYS )()(    mit  iTY IS 01  

Genauso wie eine einzelne Verhaltensfunktion (z. B. die Konsum-
funktion aus Abschnitt 4.1) in ein Diagramm übertragen wird, kann 
der gesamte Markt bzw. die entsprechende Marktgleichung grafisch 
dargestellt werden. Üblicherweise ist dies eine Gleichgewichtsdar-
stellung in Abhängigkeit von den endogenen Variablen. Die 
Gleichgewichtsbedingung für den Gütermarkt wird deshalb in ein 

Diagramm übertragen: Yi
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 i 

i1

i0         
IS (G0,T0)

Y
 Y1  Y0

 

 
Lageparameter
sind G und T.

IS–Kurve 

Ort aller i–Y–Kombi-
nationen, die zu einem 
Gütermarktgleichge-
wicht führen 

 

 

 

Abb. 6: IS–Kurve 

Der Graph der Gütermarktgleichung im Yi Diagramm heißt IS–
Kurve (für die verkürzte Gleichgewichtsbedingung investment = 
savings bzw. Investitionen = Ersparnis) – in Klammern die für die 
Lage der Kurve im Yi Diagramm verantwortlichen Variablen, 
die sog. Lageparameter – dazu gleich mehr. Zur Übertragung der 
Gütermarktgleichung in das Diagramm gibt es drei Möglichkeiten: 

1. Gleichgewichtsbetrachtung 

Die IS–Kurve ist der Ort aller Kombinationen von Zins und Ein-
kommen, bei denen der Gütermarkt im Gleichgewicht ist.  sei 
eine solche Gleichgewichtssituation. Angenommen, ausgehend von 
dieser Situation steige der Zins (die Ordinatenvariable) auf . 
Dann sinken wegen 

00 / iY

1i
0iI  die Investitionen und damit die gesamt-

wirtschaftliche Nachfrage. Auf dem Gütermarkt entsteht ein Über-
schussangebot: 

i ( )  I ( )

[S > I + G – T] 

TGiITYS )()(  

Dieses Ungleichgewicht kann nur durch eine entsprechende Verän-
derung der anderen endogenen Größe Y (der Abszissenvariable) 
beseitigt werden. Dazu muss das Einkommen auf  sinken, damit 
wegen 

1Y
01 TYS  die Ersparnis sinken und das Überschussan-

gebot wieder abgebaut werden können. Dies ist keine plausible In-
terpretation irgendwelcher ökonomischer Vorgänge sondern ledig-
lich eine formale Gleichgewichtsbetrachtung: Es soll damit nur die 
Steigung der IS–Kurve bestimmt werden. Die IS–Kurve hat also 
einen fallenden Verlauf. 

wenn i ( ), dann Y ( )

 IS–Kurve ist fallend.

2. Berechnung der Steigung 

Der korrekte Verlauf der IS–Kurve im Yi Diagramm kann auch 
mit ihrer Steigung bestimmt werden. Formal ist dies , also 
die erste Ableitung der nach i aufgelösten Gütermarktgleichung 
nach Y. Da die gegebene Gütermarktgleichung nicht spezifiziert ist 
und nicht nach i aufgelöst werden kann, erfolgt die Berechnung des 
Ausdrucks  über das totale Differential der Gleichung: 

dYdi /

dYdi /
Mathehilfen (Kap. 13)
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TdGddiITdSdYS iTYTY  

Da mögliche Veränderungen der Lageparameter G  und T  keinen 
Einfluss auf die Steigung der IS–Kurve haben, muss 0TdGd  
gesetzt werden. Man erhält aus diIdYS iTY  die Steigung 

0
i

TY
I

S
dY
di  

di / dY < 0 

 IS–Kurve ist fallend.

Die IS–Kurve verläuft fallend. 

3. Grafische Herleitung 

Schließlich kann die IS–Kurve noch auf grafischem Weg ermittelt 
werden – nämlich mittels Überführung von Angebot(sdiagramm) 
und Nachfrage(diagramm) in ein Yi Diagramm: 

 

I+G–T              S  

I+G0–T0                  S(Y–T0)

 i                 Y 

i                 i 
45° 

IS (G0,T0)

 i                 Y 
Y1   Y0

i1

i0

 Ii < 0  

(I+G–T)–Kurve fallend 

Lageparameter G und T

SY–T > 0  

Sparkurve steigend 

Lageparameter T

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 7: Grafische Herleitung der IS–Kurve 

Im Diagramm links oben ist die Güternachfrage, TGI  (rechte 
Seite der Gütermarktgleichung), in Abhängigkeit vom Zinssatz ab-
getragen. Oben rechts ist das Güterangebot bzw. die Sparfunktion 
(linke Seite der Gütermarktgleichung) in Abhängigkeit vom Ein-
kommen eingetragen. Aus den beiden oberen Diagrammen werden 
zwei Gleichgewichtssituationen ( TGIS ) in das Yi Dia-
gramm rechts unten gelotet, um die IS–Kurve zu erhalten. Im 

Diagramm links unten ist eine 45°–Gerade eingezeichnet, um 
den Zinssatz von der Abszisse links oben auf die Ordinate rechts 
unten zu spiegeln. 

ii
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Gleichgewichtsstörung 

Wie kann sich das Gleichgewicht am Gütermarkt ändern? Eine 
Gleichgewichtsstörung wird in der Regel durch die Änderung einer 
exogenen Größe, hier also von G  oder T , ausgelöst. Angenom-
men, die Steuern werden erhöht: 0Td . Zur Verfügung stehen 
die erwähnten drei Analysemöglichkeiten: 

Die linke Seite der Gleichung TGiITYS )()(  sinkt wegen 
0TYS , die rechte Seite der Gleichung sinkt ebenfalls. Für die 

Nettowirkung bedenken Sie bitte Folgendes: Die gestiegenen Steu-
ern senken das Netto–Einkommen um denselben Betrag. Die Er-
sparnis sinkt aber weniger stark als das Netto–Einkommen, weil ein 
Teil des gesunkenen Netto–Einkommens wegen 1TYS  zu Las-
ten des Konsums geht. Per Saldo entsteht also ein Überschussange-
bot: 

T ( )  (Y–T) ( )

      C ( ) S ( )

TGiITYS )()(  

Ein Beispiel erleichtert das Verständnis für diesen wichtigen Sach-
verhalt im keynesianischen Modell: 

Es gelten 2,0TYS  sowie 8,0TYC . Die Steuererhöhung 

betrage 100T , dann sinkt das Staatsdefizit (rechte Seite der Gü-
termarktgleichung) um 100, die Ersparnis (linke Seite der Glei-
chung) aber nur um 20. Weil gleichzeitig die Konsumnachfrage um 
80 sinkt, entsteht ein Überschussangebot von 80. 

Hier ist die alternative Gütermarktformulierung anschaulicher:  
GiITYCY )()( . Man sieht sofort, dass die gesamtwirtschaft-

liche Nachfrage um 80 sinkt. 

Damit das Ungleichgewicht beseitigt wird, muss das Einkommen Y 
oder, was Dasselbe bewirkt, der Zins i sinken. Im 

Y ( )  S ( )

oder

i ( )  I ( )

T ist Lageparameter
der IS–Kurve. 

Yi Diagramm 
muss die IS–Kurve deshalb nach links (wegen Y) oder, was Dassel-
be ist, nach unten (wegen i) verschoben werden. 

 
i

IS (T0)
 IS (T1)

   Y 

 

 

 

 

Abb. 8: IS–Kurve – Wirkung einer Steuererhöhung 1 
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Die Wirkung einer Steuererhöhung kann nicht als Bewegung auf 
der Kurve dargestellt werden, weil T ein Lageparameter ist. 

Bitte merken Sie sich: 

Wie der Begriff bereits andeutet, ist ein Lageparameter verant-
wortlich für die Lage einer Kurve im Diagramm, die Änderung ei-
nes Lageparameters lässt die Steigung der Kurve also unberührt. 
Die Steigung ist das Änderungsverhältnis der beiden an Ordinate 
bzw. Abszisse abgetragenen Variablen, hier . dYdi /

Die Verschiebung der IS–Kurve nach links bzw. nach unten kann 
auch mit Hilfe der total differenzierten Gleichung 

TdGddiITdSdYS iTYTY  

berechnet werden. Mit 0diGd  erhält man 
entweder di = 0

oder dY = 0

1. Kurven mit Lagepa-
rameter T verschieben. 

2. Ein oder zwei neue 
Gleichgewichte kon-
struieren: S = I + G – T 

0
1

0 TY

TY

di S
S

Td
dY , 

also die Linksverschiebung der IS–Kurve (Y sinkt bei geg. i). 

Mit 0dYGd  erhält man alternativ 

0
1

0 i

TY

dY I
S

Td
di , 

die Verschiebung der IS–Kurve nach unten (i sinkt bei geg. Y). 

 I+G–T                 S 

T0                    T0 T1

 T1
i                 Y 

i                 i 
45° 

IS (T0)
IS (T1)

I                 Y 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 9: IS–Kurve – Wirkung einer Steuererhöhung 2 
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Die grafische Herleitung erfolgt im 4–Diagramm–Schema: Denken 
Sie daran, die Sparfunktion wegen des oben besprochenen Zusam-
menhangs weniger stark nach unten zu verschieben als die 

)( TGI Kurve – dann ergibt sich die korrekte Verschiebung 
der IS–Kurve von selbst. 

Keynesianischer Spezialfall: Investitionsfalle 

An dieser Stelle soll bereits einer der beiden keynesianischen Son-
derfälle (ausführlich in Kapitel 7) berücksichtigt werden: die zinsu-
nelastische Investitionsnachfrage bzw. sog. Investitionsfalle. Eine 
zinsunelastische Investitionsnachfrage kann wie folgt erklärt wer-
den: Die Unternehmen reagieren mit ihrer Investitionsnachfrage 
nicht auf Zinsvariationen, weil sie – etwa in einer rezessiven Wirt-
schaftslage – extrem pessimistische (Absatz–) Erwartungen haben. 
Formal bringt man diesen Umstand mit dem Differentialquotienten 

0iI  zum Ausdruck. Für den Gütermarkt gilt dann formal: 

Investitionsnachfrage 
reagiert nicht auf
Zinsänderungen.

Investitionen sind jetzt 
exogen.

korrekt: Für Ii  0 gilt 
di / dY  –

TGITYS )(  

Die Investitionen sind in diesem Fall exogen, also nicht mehr im 
Modell erklärbar. Mit anderen Worten: Es gibt unabhängig vom 
Zins einen eindeutigen Wert  für das auf dem Gütermarkt be-
stimmte Einkommen. Man kann auch formal argumentieren: Y ist 
die einzige endogene Variable in der Gleichung und damit eindeutig 
durch die exogenen Größen 

0Y

TG,I ,  bestimmt. Die IS–Kurve ver-
läuft mithin senkrecht zur Y Achse bzw. parallel zur Achse. i

 
i

IS (G0,T0)

Y
 Y0

 

 

 

 

 

Abb. 10: IS–Kurve bei einer Investitionsfalle 

Für die Steigung gilt:  

i

TY

iI I
S

dY
di

0
 

Auch für diesen Spezialfall lässt sich die IS–Kurve grafisch herlei-
ten:  
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 I+G–T                S 

 i                 Y 

i                 i 
45°            IS (G0,T0)

 i                 Y 
Y0

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 11: Grafische Herleitung der IS–Kurve bei einer Investitionsfalle 

Für  bzw. 0iI II  ist die gesamtwirtschaftliche Nachfrage (die 
rechte Seite der Gütermarktgleichung) unabhängig vom Zins, die 
entsprechende Kurve oben links verläuft deshalb pa-
rallel zur Achse.  

)( TGI
i

Gegeben sind die Gütermarktgleichung TGITYS )(  mit Übungsaufgabe 3 
01 TYS  sowie die makroökonomische Investitionsfunktion 

ibaI  mit iba . 

Richtig oder falsch? 

a) Für 0b  verschiebt sich die IS–Kurve nach rechts, wenn a  
steigt. 

Richtig oder falsch? 

b) Für 0b  verläuft die IS–Kurve senkrecht. 

c) Für 0b  verschiebt sich die IS–Kurve nach rechts, wenn a  
steigt. 

d) Für 0b  verschiebt sich die IS–Kurve nach unten, wenn a  
sinkt. 

 

 Textauszug Ende
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Textauszug4.5   Lösungen der Übungsaufgaben 

Lösung der Übungsaufgabe 1 

a) falsch. Die marginale Konsumquote lautet bC TY . Für die marginale Sparquote folgt 
also .bCS TYTY 11

b) falsch. Wegen  verlagert sich die Konsumkurve in einem 0cCi YC Diagramm
nach unten, wenn der Zins i steigt. 

c) richtig. Die Sparfunktion lautet icTYbaCTYS )()1( . Wegen 
01 bS TY  bzw. 0)1( bST  verlagert sich die Sparkurve in einem 

Diagramm nach unten, wenn die Steuern T steigen. YS

d) richtig. In einem Diagramm verläuft die Sparkurve wegen  ansteigend, 
sie verlagert sich wegen 

iS 0cSi
bS TY 1  bzw. bSY 1  nach oben, wenn das Einkommen 

Y steigt  

Lösung der Übungsaufgabe 2 

a) Die Bedingung für die gewinnmaximierende Kapitalnachfrage lautet allgemein iYK ,

hier also iKNa aa)1( .

b) Erweitern mit K bringt , Einsetzen von  bringt KiKNa aa 1)1( aa KNY 1

KiYa)1(  und Division von i die Kapitalnachfragefunktion 
i
YaK )1( .

c) richtig. Die Investitionsfunktion lautet K
i
YaKKI )1( . In einem Ii Dia-

gramm verlagert sich die Investitionskurve wegen 0
)1( i

Y
ad

dI  nach rechts, wenn die 

Produktionselastizität des Kapitals, a1 , steigt. 

d) falsch. In einem Diagramm wirkt sich eine Zinsänderung als Bewegung auf der 
Kurve aus. 

Ii

.

Lösung der Übungsaufgabe 3 

a) richtig. Wenn Sie die Investitionsfunktion in die Gütermarktgleichung einsetzen, 
TGibaTYS )( , und unter Berücksichtigung von 0bdadTdGd  to-

tal differenzieren, dibdYS TY , ergibt sich die Steigung 0
b

S
dY
di TY . Die 

IS–Kurve verläuft im Yi Diagramm fallend. Wenn a  steigt, entsteht eine Über-
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schussnachfrage, TGibaTYS )( , worauf für ein neues Gleichgewicht ent-
weder das Einkommen Y steigen (Rechtsverschiebung) oder der Zins i steigen muss (Ver-
schiebung der IS–Kurve nach oben).

b) richtig. Für 0b  lautet die Steigung 
b

S
dY
di TY

b 0
, die IS–Kurve verläuft 

senkrecht.

c) richtig. Wenn a  steigt, entsteht eine Überschussnachfrage, TGaTYS )( , wor-
auf für ein neues Gleichgewicht das Einkommen Y steigen muss (Rechtsverschiebung). 

d) falsch. Wenn a  sinkt, entsteht ein Überschussangebot, TGaTYS )( , worauf für 
ein neues Gleichgewicht das Einkommen Y sinken muss (Linksverschiebung).  

.

Lösung der Übungsaufgabe 4 

a) falsch. Sinkende Staatsausgaben führen zu einem Überschussangebot: 
TGiIiS )()( . Daraufhin sinkt der Zins. Sinkende Zinsen führen wegen  zu 

steigenden Investitionen und wegen  zu sinkender Ersparnis. Bei gegebenem Ein-
kommen steigt deshalb der Konsum. 

0iI
0iS

b) falsch. Wenn die Steuern sinken, entsteht eine Überschussnachfrage: TGiIiS )()( .
Daraufhin steigt der Zins. Die Ersparnis steigt, Konsum und Investitionen sinken. Ach-
tung: Per Saldo steigt der Konsum jedoch. Das lässt sich wie folgt zeigen: Angenommen, 
die Steuern sinken um 100 Einheiten. Daraufhin steigen das Netto–Einkommen und we-
gen 1TYC  die Konsumnachfrage ebenfalls um 100. Die Zinserhöhung lässt die Er-
sparnis steigen bzw. den Konsum sinken und auch die Investitionen sinken. Durch den 
vollständigen crowding–out sinken Konsum und Investitionen insgesamt (!) um 100, der 
Konsum ist durch die Zinserhöhung also um weniger als 100 gesunken, per Saldo mithin 
gestiegen. Versuchen Sie, diese Überlegungen einmal mit Hilfe der Zeichnung nachzu-
vollziehen.

c) falsch. [Analoge Argumentation zu a)] Steigende Staatsausgaben führen zu einer Über-
schussnachfrage: TGiIiS )()( . Daraufhin steigt der Zins. Steigende Zinsen führen 
wegen  zu sinkenden Investitionen und wegen  zu steigender Ersparnis. Bei 
gegebenem Einkommen sinkt deshalb der Konsum. 

0iI 0iS

d) falsch. [Analoge Argumentation zu b)] Wenn die Steuern steigen, entsteht ein Über-
schussangebot: TGiIiS )()( . Daraufhin sinkt der Zins. Die Ersparnis sinkt, Kon-
sum und Investitionen steigen. Achtung: Per Saldo sinkt der Konsum jedoch. Angenom-
men, die Steuern steigen um 100 Einheiten. Daraufhin sinken das Netto–Einkommen und 
wegen 1TYC  die Konsumnachfrage ebenfalls um 100. Die Zinssenkung lässt die Er-
sparnis sinken bzw. den Konsum steigen und auch die Investitionen steigen. Durch den 
vollständigen crowding–out steigen Konsum und Investitionen insgesamt (!) um 100, der 
Konsum ist durch die Zinserhöhung also um weniger als 100 gestiegen, per Saldo mithin 
gesunken.
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4.6   Lösungen der Klausuraufgaben 

Lösungsvorschlag zur Aufgabe 3 aus 9/17 (10 von 100 Punkten)

[Identische Aufgaben wurden im März 2016, 2013, 2012, und 2009 und September 2001 ge-
stellt.]

a)  [3 Punkte] B ist richtig. 

Aus diIdYS iTY  mit 0TdGd  (Lageparameter) folgt 
i

TY
I

S
dY
di .

b)  [3 Punkte] D ist richtig. 

Aus GddiIi0  mit 0TddY  (laut Aufgabenstellung) folgt 
iIGd

di 1 .

c)  [4 Punkte] D ist richtig. 

Weil die rechte Seite der Gleichgewichtsbedingung, TGITYS )( , unabhängig vom 
Zins ist, verläuft die )( TGI Kurve parallel zur Zinsachse. [A, B und C sind falsch.] 
Deswegen verläuft übrigens auch die IS–Kurve parallel zur Zinsachse. Wegen TdGd  fin-
det keine Verschiebung statt. Die Sparkurve verläuft wegen 0TYS  ansteigend. Bei einer 
Steuererhöhung sinkt, unabhängig vom Bruttoeinkommen Y, die Ersparnis, die Kurve verla-
gert sich nach unten. Die Konstruktion zweier Gleichgewichte ergibt im Yi Diagramm 
(automatisch) eine senkrecht verlaufende IS–Kurve. Die Verschiebung der Sparkurve nach 
unten ergibt bei unveränderter )TG(I Kurve eine Verschiebung der IS–Kurve nach 
rechts.
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Lösungsvorschlag zur Aufgabe 3 aus 3/16  (10 von 100 Punkten)

[Eine identische Aufgabe wurde im März 2013, 2012 und 2009 und September 2001 gestellt.]

a) [3 Punkte] B ist richtig. 

Aus diIdYS iTY  mit 0TdGd  (Lageparameter) folgt 
i

TY
I

S
dY
di .

b) [3 Punkte] D ist richtig. 

Aus GddiIi0  mit 0TddY  (laut Aufgabenstellung) folgt 
iIGd

di 1 .

c) [4 Punkte] D ist richtig. 

Weil die rechte Seite der Gleichgewichtsbedingung, TGITYS )( , unabhängig vom 
Zins ist, verläuft die )( TGI Kurve parallel zur Zinsachse. [A, B und C sind falsch.]
Deswegen verläuft übrigens auch die IS–Kurve parallel zur Zinsachse. Wegen TdGd  fin-
det keine Netto–Verschiebung statt. Die Sparkurve verläuft wegen 0TYS  ansteigend. Bei 
einer Steuererhöhung sinkt, unabhängig vom Bruttoeinkommen Y, die Ersparnis, die Kurve 
verlagert sich nach unten. Die Konstruktion zweier Gleichgewichte ergibt im Dia-Yi
gramm (automatisch) eine senkrecht verlaufende IS–Kurve. Die Verschiebung der Sparkurve 
nach unten ergibt bei unveränderter )( TGI Kurve eine Verschiebung der IS–Kurve 
nach rechts. 

Lösungsvorschlag zur Aufgabe 3 aus 3/15  (10 von 100 Punkten)

a) [3 Punkte] A ist richtig. 

Zu lösen ist folgendes Maximierungsproblem:

KiN
P
WYQmax!    u. d. N.   bb

b
KN

N
KNY 1

bzw. nach Einsetzen 

KiN
P
WKNQ bb1max!
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Der optimale Kapitalstock ergibt sich durch Nullsetzen der ersten Ableitung nach K:

0
!11 iKNb

K
Q bb     bzw.   b

b

Nb
iK
1

1  bzw. 1
1

1
b

bopt
Nb
iK

b) [3 Punkte] D ist richtig. 

Die Investitionsnachfrage ist die Differenz aus gewünschtem und gegebenem Kapitalstock. 

c) [4 Punkte] B ist richtig. 

Aufgrund 0
di

dKopt und wegen KKI d chopt  au 0
di

dI läuft der Graph der Inves-
d

 ver

titionsnachfrage in einem dIi ramm fallend. [C und D sind falsch.] Wenn die (hier Diag
nicht spezifizierte) Investitionsneigung zunimmt, steigt zinsunabhängig die Investitionsnach-
frage. [A ist falsch.]

Lösungsvorschlag zur Aufgabe 6 aus 3/15  (9 von 100 Punkten)

[Eine nahezu identische Aufgabe wurde im September 2011 gestellt.]

a) [3 Punkte] D ist richtig. 

Die marginale Konsumquote gibt an, um wie viele (Güter–) Einheiten die Konsumnachfrage 
steigt, wenn das Netto–Einkommen um eine (infinitesimal kleine) Einheit steigt. Formal han-
delt es sich also um die erste Ableitung der Konsumfunktion nach dem Netto–Einkommen. 

b) [3 Punkte] B ist richtig. 

Die durchschnittliche Konsumquote gibt die Konsumnachfrage pro Netto–
Einkommenseinheit an. Formal handelt es sich also um den Quotienten aus Konsumfunktion 
und Netto–Einkommen: 

3/11
3/2

)()()( TYTYa
TY

TY
TY

a
TY

C d

c) [3 Punkte] A ist richtig. 
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Ein Haushalt hat drei Verwendungsmöglichkeiten für sein erzieltes Brutto–Einkommen: 
Steuerzahlungen, Konsum und Ersparnis. Formal: SCTY . Umstellen nach S und Ein-
setzen der gegebene Konsumfunktion, 3/2)()( TYaTYCTYS , ergibt die 
Sparfunktion.

Ende Textauszug
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Textauszug9    Keynesianisches Total–Modell  

Wenn die Gleichgewichtsbedingungen für Gütermarkt, Geldmarkt 
und Arbeitsmarkt sowie die Produktionsfunktion zusammengefügt 
werden, entsteht das komplette Modell einer geschlossenen Wirt-
schaft. Es handelt sich um eine geschlossene Wirtschaft, weil 
der ökonomische Zusammenhang mit anderen Ländern unberück-
sichtigt bleibt. In der Analyse von Total–Modellen ergeben sich 
keine grundsätzlich neuen Erkenntnisse gegenüber der Bearbeitung 
einzelner Marktgleichungen oder im Vergleich zum IS–LM–Modell 
und AS–Modell. Lediglich der Rechen–, Zeichen– und Interpretati-
onsaufwand erhöht sich ein wenig, weil das Gleichungssystem um-
fangreicher wird. 

Modell ohne internatio-
nalen Güter– und Kapi-
talverkehr

Unterschieden wird zwischen dem neoklassischem Vollbeschäfti-
gungsmodell und dem keynesianischem Unterbeschäftigungsmo-
dell. Die bereits besprochenen unterschiedlichen Annahmen führen 
zu konträren Ergebnissen. Hier das wichtigste Resultat vorweg: 

Annahme zum Arbeits-
markt ist der zentrale
Modellunterschied. 

Bitte merken Sie sich: 

Im neoklassischen Modell ist es nicht möglich, durch wirt-
schaftspolitische Maßnahmen Einkommen und Beschäftigung zu 
erhöhen. 

Im keynesianischen Modell ist es unter bestimmten Vorausset-
zungen (zinselastische Investitionsnachfrage sowie endliche Zins-
elastizität der Geldnachfrage) möglich, durch wirtschaftspoliti-
sche Maßnahmen (Fiskal–, Geld– und Lohnpolitik) Einkommen 
und Beschäftigung zu erhöhen. 

Bei der Bearbeitung dieser Modelle geht es stets um Folgendes: In 
der Ausgangssituation ist die Modellwirtschaft im Gleichgewicht, in 
einer Ruhelage: Es gibt für die Akteure auf allen Märkten keine 
Veranlassung, ihre Angebots– bzw. Nachfragemengen zu verän-
dern, die endogenen Variablen haben jeweils einen bestimmten, zu-
nächst unveränderlichen Wert. Erst wenn von außerhalb dieser Mo-
dellwirtschaft ein ökonomischer Parameter, also eine exogene Mo-
dellgröße verändert wird, gerät in der Regel das gesamte System 
ins Ungleichgewicht: Angebots– und / oder Nachfragemengen än-
dern sich, worauf ein Anpassungsprozess ausgelöst wird, in des-
sen Verlauf sich die endogenen Größen dieses Modells ändern. 
Erst wenn auf allen Märkten wieder Gleichgewicht herrscht, also al-
le endogenen Variablen sich auf einen jeweils neuen (ggf. auch den 
alten) gleichgewichtigen Wert eingependelt haben, ist dieser Anpas-
sungsprozess abgeschlossen.  

Impuls: Änderung einer
exogenen Variablen 

Folge: Änderung aller
endogenen Variablen 

neues Gleichgewicht

Die Modellanalyse kann auf drei Arten erfolgen: 

formal: Es sind Multiplikatoren, also Ursache–Wirkungs–Bezieh-
ungen der Form GddY /  etc. zu berechnen. 
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grafisch: Die Graphen aller Gleichungen sowie aggregierte Kon-
zepte wie AD– und AS–Kurven sind in einem aufeinander abge-
stimmten Diagrammsystem für das Ausgangsgleichgewicht einzu-
tragen. Anschließend müssen die von der exogenen Störung betrof-
fenen Graphen so verschoben werden, dass das neue Gleichgewicht 
sichtbar wird. 

Kurven nur verschieben, 
wenn sich ein Lagepa-
rameter ändert! 

verbal: Es handelt sich stets um statische Modelle. Das heißt, dass 
lediglich Ausgangs– und Endgleichgewicht miteinander verglichen 
(und berechnet) werden können. Man kann also nur angeben, in 
welche Richtung sich die endogenen Modellgrößen sowie Angebot 
und Nachfrage auf allen Märkten entwickelt haben. Über den An-
passungsprozess selbst kann deshalb lediglich gemutmaßt werden. 
Diese Spekulation sollte aber nicht willkürlich sondern plausibel 
sein, die verbal–ökonomische Interpretation, wie Sie sie in vo-
rangegangenen Kapiteln bereits kennen gelernt haben, darf nicht 
den Modellannahmen widersprechen. Die Interpretation fällt Vielen 
weniger leicht als die formale Analyse mit Hilfe der Multiplikato-
ren. 

Die Interpretation muss 
modellkonform sein. 

Verständnis ökonomischer Zusammenhänge und mögliche Schluss-
folgerungen theoretischer Erkenntnisse der Volkswirtschaftslehre 
für Wirtschaftsprognosen und Wirtschaftspolitik sind der eigentli-
che Zweck des Makroökonomie–Studiums. Bedenken Sie bei der 
allfälligen Kritik, es handele sich um grobe, unzulässige Vereinfa-
chungen einer komplexen ökonomischen Wirklichkeit, dass Sie sich 
hier zunächst mit den Grundlagen der makroökonomischen Theorie 
befassen. Eine erste Vertiefung finden Sie in den volkswirtschaftli-
chen B–Modulen, bei denen die in dieser Fibel behandelten Grund-
lagen und Analysemethoden übrigens vorausgesetzt werden.  

Dieser Hinweis ist nicht 
klausurrelevant. 

In diesem Kapitel wird das wesentlich schwierigere keynesianische 
Modellsystem besprochen. Das Standard–Modell lautet: 

(1) TGiITYS )()(    mit  iTY IS 01    Gütermarkt

(2) ),( iYLPM         mit          iY LL 0Geldmarkt

(3) WKNYP N ),(       mit  NNKNN YYY 0,   Arbeitsmarkt 

(4) ),( KNYY          mit  KKK YY 0     Produktionsfunktion 

Im keynesianischen Modell (1) bis (4) sind die endogenen Variab-
len Einkommen Y, Beschäftigung N, Preisniveau P und Zins i 
wechselseitig voneinander abhängig. Ein durch eine exogene 
Gleichgewichtsstörung ausgelöster Anpassungsprozess wird also 
stets alle Märkte durchlaufen bzw. alle endogenen Variablen än-
dern. Bei der Analyse der dadurch ausgelösten Änderungen müssen 
also stets alle Gleichungen berücksichtigt werden. 
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Ggf. wird in der Klausur eine dieser Gleichungen modifiziert. In der 
Regel handelt es sich um jenen Markt, auf dem der exogene Impuls 
auftritt. An der Grafik und der Interpretation zu den Wirkungen der 
verschiedenen exogenen Einflüsse ändert sich dadurch nichts. Ein-
zig die zu berechnenden Multiplikatoren variieren leicht.  

Varianten sind inhalt-
lich irrelevant. 

Ein Beispiel für eine alternative Gütermarktformulierung: 

(1*) TGiITYS )(    mit  0  und iI  Gütermarkt alternativ

I  sind die zinsunabhängigen (autonomen) Investitionen. i  zeigt, 
dass die Investitionsnachfrage mit steigendem Zins abnimmt. 

Ein Beispiel für den Geldmarkt:  

(2*) )( iYkPM    mit   iYkk 0,  Geldmarkt alternativ

Die reale Geldnachfrage (Liquiditätspräferenz) iYkL  steigt 
mit steigendem Einkommen und sinkt mit steigendem Zins. 

Beispiel für den Arbeitsmarkt (bzw. die Preissetzungsfunktion): 

(3*) 
),(
)1(

KNY
aWP

N
     mit    Arbeitsmarkt alternativ

siehe Kapitel 4

siehe Kapitel 5

siehe Kapitel 7

siehe Kapitel 8

siehe Kapitel 3

siehe Kapitel 6

0a  

a  ist ein (prozentualer) Aufschlag auf den Nominallohn. Stellen 
Sie sich die arbeitgeberseitigen Sozialversicherungsbeiträge vor. 

Bei derartigen Alternativ–Formulierungen müssten Sie den folgen-
den Grafiken lediglich die Lageparameter ,,,ka  hinzufügen. 

Das Diagrammsystem für das keynesianische Total–Modell (nächs-
te Seite) enthält die Ihnen bereits bekannten Graphen: 

  Die IS–Kurve ist der Graph der Gütermarktgleichung (1) im 
Yi Diagramm. 

  Die LM–Kurve ist der Graph der Geldmarktgleichung (2) im 
Yi Diagramm. 

  Die AD–Kurve ist der geometrische Ort aller simultanen Güter– 
und Geldmarktgleichgewichte im YP Diagramm. 

  Die AS–Kurve ist der geometrische Ort aller YP Kombina-
tionen, für die der Arbeitsmarkt (3) im Gleichgewicht und die 
technische Output–Input–Beziehung (4) erfüllt sind.  

  Die Ertragskurve ist der Graph der gesamtwirtschaftlichen Pro-
duktionsfunktion (4) im YN Diagramm. 

  Die Preissetzungskurve ist der Graph der Arbeitsmarkt– bzw. 
genauer: Arbeitsnachfragegleichung (3) im PN Diagramm. 
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i

        LM (M0,P0)

                 i0

             IS (G0,T0)

              Y 

P                 P 
45° 

                            AS (W0,K0)

            AD (G0,T0, M0) 

            P                 Y 

N                N 
       Preissetzung             Produktion 
          (W0,K0)             (K0)

            P                 Y 
P0   Y0

 Die Abszissen (Y rechts, 
P links) sind von oben 
nach unten . . .  

Die Ordinaten (P Mitte, 
N unten) sind von links 
nach rechts . . .  

jeweils aufeinander ab-
gestimmt.

Lernen und verstehen 
Sie diese 4 Fälle.

 

 

 

 

 
AS–Kurve vereinfacht 
linear statt konvex  

 

 

 

 

 

 

 

 
Abb. 49: Keynesianisches Total–Modell 

Diese Darstellung des Ausgangsgleichgewichts ( ) für 
alle endogen Variablen wird bei jeder im Folgenden zu besprechen-
den Gleichgewichtsstörungen verwendet. Die Steigungen der ein-
zelnen Kurven sind in den vorangegangenen Kapiteln grafisch und 
formal ermittelt worden. Jegliche Änderung im Gleichungssystem 
(1) bis (4) kann mit diesem Schema grafisch simuliert werden. 

0000 ,,, NPiY

Trotz aller Variationsmöglichkeiten in der Modellformulierung und 
der Berücksichtigung weiterer exogener Variablen gibt es nur vier 
unterschiedliche Gleichgewichtsstörungen, wie die folgenden Ab-
schnitte 9.1 bis 9.4 ergeben werden: 

  Störung auf dem Gütermarkt 

  Störung auf dem Geldmarkt 

  Störung auf dem Arbeitsmarkt 

  Kapitalstockvariation 
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9.1   Störung auf dem Gütermarkt 

Mit einem Blick auf die Gleichung 

(1) TGiITYS )()(    mit   iTY IS 01  

erkennen Sie, dass eine exogene Störung des Gütermarktgleichge-
wichts (und damit des gesamtwirtschaftlichen Gleichgewichts) nur 
durch eine Variation der Staatsausgaben G  oder Steuern T  ausge-
löst werden kann. 

Es ist unerheblich, wodurch der exogene Impuls ausgelöst wird 
( 0,0,0,0 TdGdTdGd ), entscheidend ist, ob diese Stö-
rung ein Überschussangebot oder eine Überschussnachfrage 
am Gütermarkt auslöst. Allein diese Eigenschaft des entstehenden 
Ungleichgewichts bestimmt den anschließenden Anpassungsprozess 
und die grafische Darstellung des neuen Gleichgewichts. Je nach 
exogener Größenänderung ( Gd  oder Td ) werden die zu ermitteln-
den Multiplikatoren lediglich im Zähler geringfügig differieren.  

G ( ) oder T ( )
Überschussnachfrage

G ( ) oder T ( )
Überschussangebot

Besprochen wird jetzt der schwierigste Fall: Der Staat plant eine 
Steuererhöhung: 0Td . Nach der formalen Analyse, der Multi-
plikatoren–Berechnung, die exakte Ergebnisse liefert, folgt die kor-
respondierende grafische und verbale Analyse. 

Aufgabe: T ( )

Multiplikator–Analyse

Das Gleichungssystem (1) bis (4) wird total differenziert, wobei so-
fort 0KdWdMdGd  berücksichtigt wird: 

nicht ableiten: G, M, W
und K bleiben unver-
ändert. 

(1a) TddiITdSdYS iTYTY  
ableiten: Y, i, P, N, T
Alle endogenen Variab-
len plus T ändern sich. 

(2a) dPLdiLPdYLP iY0       [ ),( iYLL ] 

(3a)            [0dPYdNYP NNN ),( KNYY NN ] 

(4a)  dNYdY N

Die Funktionsargumente wurden weggelassen. L steht also für 
 und  für ),( iYL NY ),( KNYN . Die vier Multiplikatoren 

Td
dY , 

Td
di , 

Td
dP  sowie 

Td
dN  

sind die Lösung des Gleichungssystems (1a) bis (4a). Zur Lösung 
von (linearen) Gleichungssystemen gibt es mehrere Verfahren. 
Sinnvoll sind für solche Modelle nur das Einsetzverfahren (Vari-
ablensubstitution) bzw. die Determinantenberechung (mit Hilfe 
der Sarrus–Regel). Beide möchte ich vorstellen: 

siehe Kapitel 13 
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Einsetzverfahren

Einsetzen von (4a) in die Gleichungen (1a) und (2a) verkürzt das 
System auf 3 Gleichungen: 

Das eliminiert dY.

(1b) TddiITdSdNYS iTYNTY  

Endogen sind nur noch 
dN, di und dP. (2b) dPLdiLPdNYLP iNY0  

(3a) 0dPYdNYP NNN  

Umstellen von (3a) nach (3a’) dN
Y
YPdP
N

NN  und Einsetzen in 

(2b) verkürzt das System auf 2 Gleichungen: 

Das eliminiert dP.

(1b) TddiITdSdNYS iTYNTY  
Endogen sind nur noch 
dN und di.

(2c) dN
Y

YPL
diLPdNYLP

N

NN
iNY0  

Umstellen von (2c) nach  

(2c’) dN
LY

YLYL
dN

L
YL

dN
LY

YL
di

iN

NYNN

i

NY

iN

NN
2

  

Das eliminiert di. und Einsetzen in (1b) verkürzt das System auf 1 Gleichung: 

(1c) TddN
LY

YLYL
ITdSdNYS

iN

NYNN
iTYNTY

2
 Endogen ist nur noch 

dN.

Sortieren der Summanden und Ausklammern von  auf der lin-
ken Seite bzw. von 

dN
Td  auf der rechten Seite bringt 

 TdSdN
LY
YLI

LY
YLI

YS TY
iN

NYi

iN

NNi
NTY 1

2
 . 

Vorbereitung für dN/dT

Auflösen nach TddN /  bringt den ersten Multiplikator: 

(5) 0
1

2

iN

NYi

iN

NNi
NTY

TY

LY
YLI

LY
YLI

YS

S
Td

dN  
T ( ) N ( )  

oder alternativ nach Erweitern mit iN LY  
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(5a) 0
)1(

22
NYiNNiiNTY

iNTY

YLIYLILYS

LYS
Td

dN  

Der große Vorteil des Einsetzverfahrens besteht darin, dass alle 
weiteren Multiplikatoren äußerst rasch zu berechnen sind: 

Dividieren von (4a) mit Td , So geht es am schnells-
ten.  

(4a’) 
Td

dNY
Td

dY
N , 

und Einsetzen von (5a) führt zum zweiten Multiplikator: 

(6) 0
)1(

22

2

NYiNNiiNTY

iNTY

YLIYLILYS

LYS
Td

dY  T ( ) Y ( )

Dividieren von (3a’) mit Td , 

(3a’’) 
Td

dN
Y
YP

Td
dP

N

NN , 

und Einsetzen von (5a) führt zum dritten Multiplikator: 

(7) 0
)1(

22
NYiNNiiNTY

iTYNN

YLIYLILYS

LSYP
Td

dP  T ( ) P ( )

Dividieren von (2c’) mit Td , 

(2c’’) 
Td

dN
LY

YLYL
Td

di

iN

NYNN
2

, 

 und Einsetzen von (5a) führt zum vierten Multiplikator 

(8) 0
)()1(

22

2

NYiNNiiNTY

NYNNTY

YLIYLILYS

YLYLS
Td

di  T ( ) i ( )

Die Multiplikatoren (5), (6), (7) und (8) bzw. ihre Vorzeichen zei-
gen: Beschäftigung N, Einkommen Y, Preisniveau P und Zins i sin-
ken bei einer Steuererhöhung. Umgekehrt gilt selbstverständlich: 
Beschäftigung, Einkommen, Preisniveau und Zins steigen bei einer 
Steuersenkung. 

Vor der grafischen Analyse soll noch das zweite Rechenverfahren 
gezeigt werden. 
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Determinantenberechnung

Um das 3x3–Sarrus–Verfahren anwenden zu können, muss das 
Gleichungssystem (1a) bis (4a) auf drei Gleichungen reduziert wer-
den. Einsetzen von (4a) in die Gleichungen (1a) und (2a) verkürzt 
das System auf 3 Gleichungen: 

Das eliminiert dY.

(1b) TddiITdSdNYS iTYNTY  

Endogen sind nur noch 
dN, di und dP.

Andere Reihenfolgen als 
dN | di | dP

(2b) dPLdiLPdNYLP iNY0  

(3a) 0dPYdNYP NNN  

Notieren Sie dieses Gleichungssystem in Matrixschreibweise (Koef-
fizientenmatrix mal Variablenvektor gleich Lösungsvektor): 

0
0

)1(

0

0 TdS

dP
di
dN

YYP
LLPYLP

IYS TY

NNN

iNY

iNTY
 

sind auch möglich. 

Um die System– oder Koeffizientendeterminante  zu ermit-
teln, muss die Koeffizientenmatrix um die beiden ersten Spalten 
erweitert werden:  

00

0

i

i

NN

NY

NTY

NNN

iNY

iNTY
LP
I

YP
YLP
YS

YYP
LLPYLP

IYS
 

Addieren Sie die Produkte der Hauptdiagonalen (von links oben 
nach rechts unten) 

00

0

i

i

NN

NY

NTY

NNN

iNY

iNTY
LP
I

YP
YLP
YS

YYP
LLPYLP

IYS
 

diagonal von links oben 
nach rechts unten mul-
tiplizieren

diagonal von links unten 
nach rechts oben mul-
tiplizieren

und subtrahieren anschließend die Produkte der Nebendiagonalen 
(von links unten nach rechts oben).  

00

0

i

i

NN

NY

NTY

NNN

iNY

iNTY
LP
I

YP
YLP
YS

YYP
LLPYLP

IYS
 

Das Ergebnis dieser Berechnung ist die Koeffizientendeterminante, 
der Nenner des späteren Multiplikators: 

22
NYiNNiiNTY YLPIYPLILPYS  
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Um die Variablendeterminanten ( ) zu ermitteln, 
müssen Sie in der Koeffizientenmatrix entweder die ersten Spalte 
(für dN), oder die zweite Spalte (für di) oder die dritte Spalte (für 
dP) jeweils durch den Lösungsvektor ersetzen und ebenfalls um die 
ersten beiden Spalten erweitern. Die Berechnung für jede einzelne 
Variablendeterminante erfolgt wie für die Systemdeterminante. 

PiN ,,

Zur Ermittlung von  wird benötigt: N

00
0

)1(

00
0

0)1(

i

iTY

N

i

iTY
LP
ITdS

Y
LLP

ITdS
  

Die meisten „Diago-
nal“produkte sind Null. 

mit TdYLPS NiTYN ])1([  

Zur Ermittlung von  wird benötigt: i

. 

Ende Textauszug
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Textauszug9.7 Lösungen der Übungsaufgaben 

Lösung der Übungsaufgabe 1 

a) Stellen Sie zunächst die Gleichungen (2) und (3) um: 

(2) ),( iYLPM

(3) WKNYP N ),(

Totaldifferenzierung unter Beachtung von 0KdWdMdGdIdTd  bringt 

(1a) dididYS TY

(2a) 0dPLdiLPdYLP iY    

(3a) 0dPYdNYP NNN         bzw.    (3a’) dN
Y
YP

dP
N

NN

(4a)               bzw.    (4a’) dNYdY N dY
Y

dN
N

1

Einsetzen von (4a’) in (3a’) und dann von (3a’) in (2a) verkürzt das System auf 

(1a) dididYS TY

(2b) 02 dY
Y

YPL
diLPdYLP

N

NN
iY    

Kürzen mit P und Umstellen von (2b) zu 

(2b’) dY
L
L

YL
YL

di
i

Y

Ni

NN
2

sowie Einsetzen in (1a) bringt 

(1b) dY
L
L

YL
YL

didYS
i

Y

Ni

NN
TY 2

Sortieren der Summanden und Ausklammern auf der linken Seite, dY

(1b’) didY
L
L

YL
YL

S
i

Y

Ni

NN
TY 2

und Umstellen bringt den ersten Multiplikator 
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(1c) 0

2 i

Y

Ni

NN
TY L

L
YL

YL
S

i
d
dY    bzw. nach Erweitern mit 2

Ni YL

(1c’) 022

2

NYNNNiTY

Ni

YLYLYLS
YLi

d
dY

Dividieren von d  in (2b’) , 

(2b’’)
d
dY

L
L

YL
YL

d
di

i

Y

Ni

NN
2 ,

und Einsetzen von (1c’) bringt den zweiten Multiplikator 

(2c) 022

2

2
NYNNNiTY

Ni

i

Y

Ni

NN

YLYLYLS
YLi

L
L

YL
YL

d
di

bzw. 022

2
2

NYNNNiTY

NY
N

NN

YLYLYLS

YiL
Y
YL

d
di    [Kürzen mit ]iL

bzw. 0
)(

22

2

NYNNNiTY

NYNN

YLYLYLS
iYLYL

d
di   [Kürzen mit ]2

NY

b) falsch. Wenn  steigt, verschiebt sich die IS–Kurve nach links.

c) richtig. Wenn  steigt, verschiebt sich die LM–Kurve nach rechts. 

d) richtig. Wenn  steigt, verschiebt sich die AD–Kurve nach links. 

e) falsch. Wenn  steigt, verschiebt sich die AS–Kurve nicht.

f) falsch. Wenn  steigt, verschiebt sich die Preissetzungskurve nicht.

g) richtig. Wenn  steigt, bleibt die Produktionskurve unverändert. 
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Lösung der Übungsaufgabe 2 

a) Die einzige Änderung gegenüber der Berechnung in Abschnitt 9.1 besteht in der Totaldif-
ferenzierung der Gütermarktgleichung (1): 

(1a) GddiIdYS iTY

Alle gesuchten Multiplikatoren GddY / , GddN / , Gddi /  und GddP /  unterscheiden 
sich gegenüber den in 9.1 berechneten Multiplikatoren TddY / , TddN / , Tddi /  und 

TddP /  außer im Vorzeichen („> 0“ statt „< 0“) allein im Zähler: Dort muss nun „1“ aus 
„ Gd1 “ statt „ )1( TYS “ stehen. Ihre Multiplikatoren sollten also wie folgt aussehen: 

022
NYiNNiiNTY

iN

YLIYLILYS

LY
Gd

dN

022

2

NYiNNiiNTY

iN

YLIYLILYS

LY
Gd

dY

022
NYiNNiiNTY

iNN

YLIYLILYS

LYP
Td

dP

022

2

NYiNNiiNTY

NYNN

YLIYLILYS

YLYL
Gd
di

b) Die richtige Lösung ist die Abb. 50. Dort muss lediglich der Lageparameter „ “ bzw. 
„ “ durch „ “ bzw. „ “ ausgetauscht werden. 

0T

1T 0G 1G

c) Bis auf den Anstoßeffekt handelt es sich um dieselbe Wirkungskette wie in Abschnitt 9.1 
– allerdings mit genau entgegen gesetzten Wirkungen: 

             G ( ) dY ( )  [ Sd YY ]
               
          Y ( ) C ( ) )( TY ( ) Y ( ) N ( )

                    

  [ dS BB ] SB ( )  [ LPM ] P L ( ) ( )NY

                   
i/1  ( ) i ( ) I ( ) Y ( )         P ( ) ][ WYP N
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Lösung der Übungsaufgabe 3 

a) Totaldifferenzierung unter Beachtung von 0KdWddMdGdTd  bringt 

(1a) diIdYS iTY           bzw.    (1a’) dY
I

S
di

i

TY

(2a) diPkdYPdYkPdPiYk )(0           

(3a)       bzw.    (3a’) 0dPYdNYP NNN dN
Y
YPdP
N

NN

(4a)          dNYdY N

Einsetzen von (4a’) in (1a’) und (2a) verkürzt das System auf 

(1b) dN
I

YS
di

i

NTY

(2b) diPkdYPdNYkPdPiYk N)(0     

(3a’) dN
Y
YP

dP
N

NN        

Einsetzen von (1b) und (3a’) in (2b) bringt 

(2c) dN
I

YSP
kdYPdNYkPdN

Y
YPiYk

i

NTY
N

N

NN)(
0

Kürzen mit P, Sortieren der Summanden und Ausklammern von  bringt dN

(2c’) kdYdN
I

YS
Yk

Y
YiYk

i

NTY
N

N

NN)(

bzw. nach Umstellen den ersten Multiplikator 

(3) 0
)(

i

NTY
N

N

NN
I

YS
Yk

Y
YiYk

Y
kd

dN     bzw.  

(3’) 0
)( 22

NTYiNiNN

iN

YSIYkIYiYk
IYY

kd
dN

nach Erweitern mit .iN IY

Division von kd  in (1b), (3a’) sowie in (4a), 
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(1b’)
kd

dN
I

YS
kd

di

i

NTY , (3a’’) 
kd

dN
Y
YP

kd
dP

N

NN  sowie (4a’) 
kd

dNY
kd

dY
N

und Einsetzen von (3’) bringt die restlichen Multiplikatoren 

(4) 0
)(

2
22
NTYiNiNN

NTY

YSIYkIYiYk

YYS
kd

di

(5) 0
)( 22

NTYiNiNN

iNN

YSIYkIYiYk
IYYP

kd
dP

(6) 0
)( 22

2

NTYiNiNN

iN

YSIYkIYiYk

IYY
kd

dY

b) richtig. Wenn k  sinkt, ergibt sich – wie bei der Geldmengenerhöhung in  Abschnitt 9.2 –
ein Überschussangebot am Geldmarkt: )( iYkPM . Die LM–Kurve verschiebt 
sich nach rechts. 

c) falsch. Wenn  steigt, ergibt sich – wie bei der Geldmengenerhöhung in  Abschnitt 9.2 –
ein Überschussangebot am Geldmarkt, LM–Kurve und AD–Kurve verschieben sich nach 
rechts.

d) richtig. Wenn  sinkt, ergibt sich wie bei der Geldmengensenkung eine Überschussnach-
frage am Geldmarkt. Y, N und P sinken, während i steigt.

Lösung der Übungsaufgabe 4 

a) Das Modell dieser Aufgabe entspricht dem Modell der Aufgabe 3 für 0 . Wenn Sie in 
Ihren Multiplikatoren aus Aufgabe 3 jeweils 0  setzen, ergeben sich die hier zu be-
rechnenden Multiplikatoren. 

b) Eine Senkung von k  führt wie eine Geldmengenerhöhung zu einem anfänglichen Über-
schussangebot am Geldmarkt: YkPM . Die Auswirkungen einer Senkung des Para-
meters k  sind wie Abb. 51 zu illustrieren – mit einer Ausnahme: Die LM–Kurven verlau-
fen wegen der Unabhängigkeit vom Zins jeweils parallel zur Zinsachse.
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Lösung der Übungsaufgabe 5 

a) Die Multiplikatorberechnung erfolgt hier mit Hilfe der Determinanten bzw. der Sarrus–
Regel. Totaldifferenzierung unter Beachtung von 0WdKdMdTdGd :

(1a) diIdYS iTY            

(2a)           diLPdYLPdPL iY0

(3a) adWdPYdNYP NNN         

(4a)        bzw.        (4a’) dNYdY N dY
Y

dN
N

1

Einsetzen von (4a’) in (3a) verkürzt das System auf 

(1a) diIdYS iTY            

(2a)           diLPdYLPdPL iY0

(3a) adWdPYdY
Y
YP

N
N

NN         

Matrixschreibweise: 

adWdP
di
dY

Y
Y
YP

LLPLP
IS

N
N

NN
iY

iTY
0
0

0

0

Berechnung der Koeffizientendeterminante 

00

0

i

i

N

NN
Y

TY

N
N

NN
iY

iTY
LP
I

Y
YP
LP

S

Y
Y
YP

LLPLP
IS

    bzw. 

iYN
N

NN
iNiTY ILPY

Y
YP

LIYLPS

Berechnung der Variablendeterminante Y :
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0
0
0

0
0

00

i

i

N

i

i
LP
I

adWYadW
LLP

I
   bzw. 

adWLI iY

Berechnung der Variablendeterminante P :

00

0
0

i

i

N

NN
Y

TY

N

NN
iY

iTY
LP
I

Y
YP
LP

S

adW
Y
YP

LPLP
IS

    bzw. 

adWILPadWLPS iYiTYP

Für die Multiplikatoren folgt 

iYN
N

NN
iNiTY

iY

ILPY
Y
YP

LIYLPS

adWLI
dY    bzw. 

022
iYNNNiNiTY

Ni

ILPYYPLIYLPS
YWLI

ad
dY    [nach Erweitern mit Y ]N

sowie

iYN
N

NN
iNiTY

iYiTYY

ILPY
Y
YP

LIYLPS

adWILPadWLPS
dP    bzw. 

0
22

iYNNNiNiTY

NiYNiTY

ILYYLIYLS

YWILYWLS
ad

dP         [nach Erweitern mit Y ]N

[Vergleichen Sie diese Ergebnisse einmal mit den Multiplikatoren (14) und (15) aus dem 
Abschnitt 9.3.] 

b) Die Zeichnung zur Senkung des Parameters k  entspricht der Abb. 52 – jedoch genau um-
gekehrt: Die Ausgangsgleichgewichtswerte mit dem Index „0“ entsprechen hier den End-
gleichgewichtswerten und umgekehrt. Die LM– und AS–Kurve sind nach rechts, die 
Preissetzungskurve nach links zu verschieben. Alle anderen Kurven bleiben unverändert, 
weil sich kein Lageparameter ändert. 
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9.8 Lösungen der Klausuraufgaben 

Lösungsvorschlag zur Aufgabe 4 aus 9/17 (17 von 100 Punkten)

[Es handelt sich um ein keynesianisches Modell, ersichtlich am exogenen Nominallohn!]

a) [7 Punkte] C ist richtig.       

b) [3 Punkte] A ist richtig.  

c) [4 Punkte] C ist richtig.       

Stellen Sie (3) um, um die Quotientenregel zu vermeiden: ),( KNYPW N . Das Glei-
chungssystem (1) – (4) wird total differenziert, wobei Td uGd nd 0KdWdMd
berücksichtigt wird:
(1a) GdGddiIGdSdYS iTYTY   bzw.   (1b) 

GdSdiIdYS TYiTY

(2a)         bzw.   (2b) dPLdiLPdYLP iY0 dP
LP

LdY
L
Ldi

ii

Y

(3a)             bzw.   (3b) dPYdNYP NNN0 dN
Y
YPdP
N

NN

(4a)                    bzw.   (4b) dNYdY N dY
Y

dN
N

1

Einsetzen von (4b) in (3b) reduziert das System auf 3 Gleichungen: 
(1b) GdSdiIdYS TYiTY

(2b) dP
LP

LdY
L
Ldi

ii

Y

(3c) dY
Y
YPdP
N

NN
2

Einsetzen von (3c) in (2b) reduziert das System auf 2 Gleichungen: 
(1b) GdSdiIdYS TYiTY

(2c) dY
YL

YLdY
L
Ldi

Ni

NN

i

Y
2       bzw.     (2d) dY

YL
YL

L
Ldi

Ni

NN

i

Y
2

Einsetzen von (22) in (1b) reduziert das System auf 1 Gleichung: 

(1c) TdSdY
YL

YL
L
LIdYS TY

Ni

NN

i

Y
iTY 2

Umstellen bringt schließlich den Multiplikator: 
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(1d)

2
Ni

NN

i

Y
iTY

TY

YL
YL

L
LIS

S
Td

dY

Erweitern mit 
Td
1  in (2d) bringt: 

(2e)
Td

dY
YL

YL
L
L

Td
di

Ni

NN

i

Y
2

Einsetzen von (1d) in (2e) bringt den Multiplikator: 

(2e)

2

2

Ni

NN

i

Y
iTY

TY
Ni

NN

i

Y

YL
YL

L
LIS

S
YL

YL
L
L

Td
di

Erweitern mit  bringt die Lösung C aus a): iL

(2f)

2

2

N

NN
YiiTY

TY
N

NN
Y

Y
YLLILS

S
Y
YLL

Td
di

Zur Bestimmung des Vorzeichens: 

0
)(
)(

)(

2
)()()(

)(
)(

2
)(

)(

2
)()(

)()()()(

)(
)(

2
)()(

)(

N

NN
YiiTY

TY
N

NN
Y

N

NN

YiiTY

TY
N

NN

Y

Y
YLLILS

S
Y
YLL

Y

YL

LILS

S
Y

YL

L

Td
di

Zur Grafik: Die Erhöhung der Staatsausgaben mit 0TdGd  ist ein Gütermarktimpuls – 
der erste Effekt ist ein Überschussangebot auf dem Gütermarkt. 

Rechtsverschiebung der IS–Kurve um Gd  und (!) Linksverschiebung der IS–Kurve um 
GdTdS TY  wegen 1TYS , so dass die IS–Kurve sich per Saldo nach rechts ver-

schiebt. Die AD–Kurve (Lageparameter G  und T  steigen.) verschiebt sich ebenfalls nach 
rechts [A und B sind falsch.] 
Linksverschiebung der LM–Kurve (Lageparameter P steigt.) [D ist falsch.] 
Preissetzungs– und Produktionsfunktion sowie AS–Kurve bleiben unverändert (kein Lagepa-
rameter verändert.) 
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d) [3 Punkte] E ist richtig. 

T ( ) )( TY ( ) C ( ) dY ( )  [ Sd YY ]

               

          Y ( ) C ( ) )( TY ( ) Y ( ) N ( )

                    

   [ dS BB ] dB ( )  [ LPM ] P L ( )   ( )NY

                  

i ( )  ( ) I ( ) Y ( )          P ( )i/1 ]/[ NYWP
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VWL–Fibel Makroökonomie • Allgemeine Ankreuzaufgaben 303

Textauszug12    Allgemeine Ankreuzaufgaben

Zur Beantwortung der Ankreuzaufgaben, die oft am Ende einer Klausur gestellt werden, be-
nötigen Sie Verständnis hinsichtlich der Annahmen und Implikationen beider Modelle einer 
geschlossenen Wirtschaft, des Modells einer offenen Volkswirtschaft sowie Kenntnis etlicher 
Definitionen.  

 

Lösungsvorschlag zur Aufgabe 7 aus 9/17 (20 von 100 Punkten)

a) [5 Punkte] C ist richtig.  
In einem neoklassischen Modell sind Gütermarkt (Bestimmung des Zinses) und Geldmarkt (Bestim-
mung des Preisniveaus) unabhängig voneinander. [a3 ist falsch.] Steuererhöhungen und Staats-
ausgabensenkungen senken das staatliche Defizit, es werden weniger Wertpapiere ausgegeben, was zu 
Kurserhöhungen bzw. Zinssenkungen führt. [a1 und a2 sind richtig.] 

b) [5 Punkte] C ist richtig. 

Einzelwirtschaftlich hat Keynes so argumentiert: Ein Haushalt wird sein gesamtes Vermögen 
in Wertpapieren anlegen, wenn  gilt, der Ertrag der Wertpapierhaltung 0)/1/1(1 01 iie

mithin größer als Null ist. Sollte der Wertpapierertrag hingegen kleiner als Null sein, so wird 
der Haushalt sein Vermögen – in Erwartung steigender Renditen – in Geld halten. Gesamt-
wirtschaftlich lässt sich jedoch konstatieren: Je höher der gegenwärtige Zins  bzw. je nied-0i
riger der gegenwärtige Kurs ist, um so mehr Haushalte erwarten eine Zinssenkung bzw. Kurs-
erhöhung, , und um so kleiner ist der Spekulationskassenbedarf bzw. um so größer 01 /1/1 iie

der Wunsch nach Wertpapieren. [b1 und b2 sind richtig, b3 ist falsch.] 

c) [5 Punkte] B ist richtig. 

Für die Einkommenserwartung eines Entscheiders gilt bei extrapolativer Erwartungsbildung: 

ntntt
e

t YYYY ...2211   mit  und . [c2 ist richtig.] 
n

i
i

1
1 n...21

d) [5 Punkte] C ist richtig. 

In der Liquiditätsfalle gilt iL . [d2 ist richtig.] Eine solche (unendlich starke, also nur 
theoretisch denkbare) Reaktion der Geldnachfrager ist nur möglich, wenn – angesichts eines 
sehr niedrigen Zinsniveaus – ausnahmslos alle Akteure Zinserhöhungen erwarten und deshalb 
so viel Liquidität wie möglich halten. [d1 ist richtig.] Eine kleine Skizze mit dem IS–LM–
Schema zeigt rasch, dass fiskalpolitische Maßnahmen in einer derartigen Situation keinen 
Crowding–Out–Effekt aufweisen. [d3 ist falsch, wenn sich die Aussage auf die Einkom-
menswirkung bezieht. Denn der Zins bleibt unverändert.] 
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Lösungsvorschlag zur Aufgabe 2 aus 3/17 (9 von 100 Punkten)

a) [3 Punkte] E ist richtig.  

In der Makroökonomie wird das Verhalten Einzelner zum Verhalten ganzer Sektoren (Haus-
halt, Unternehmen) aggregiert, indem jeweils ein repräsentatives Wirtschaftssubjekt ange-
nommen bzw. konstruiert wird. Für den repräsentativen Akteur sind konsistente (wider-
spruchsfreie) Entscheidungen [A ist falsch.] unterstellt, was systematische Fehler ausschließt 
[D ist falsch.], ohne die Annahme bemühen zu müssen, jener könne die Zukunft perfekt anti-
zipieren. Das repräsentative Unternehmen stellt annahmegemäß ein homogenes Gut her, das 
in makroökonomischer Betrachtung nichts anderes als das Sozialprodukt ist. [C ist falsch.] 
Ein Haushalt ist selbstverständlich Anbieter von Arbeitsleistungen. [B ist falsch.] 

b) [3 Punkte] A ist richtig.  

Nach dem Gesetz von Walras ist die Formulierung von 1n  [oder wie hier: n] Märkten hin-
reichend, um ein Modell mit n [oder wie hier: 1n ] Märkten als Gleichgewichtstotalmodell 
zu konstruieren: Wenn n Märkte simultan im Gleichgewicht sind, muss der te Markt )1(n
ebenfalls im Gleichgewicht sein. [A ist richtig.] Auf dem Gütermarkt fragen Haushalte Kon-
sumgüter (C) und Unternehmen Investitionsgüter (I) nach, der Staat übt ebenfalls Nachfrage 
(G) aus. [B ist falsch.] Am Geldmarkt sind Haushalte Nachfrager und die Zentralbank (Staat) 
Anbieter. [C ist falsch.] Auf dem Wertpapiermarkt sind Staat und Unternehmen Emittenten 
(Anbieter) und Haushalte Nachfrager. [D ist falsch.]  

c) [3 Punkte] A ist richtig. 

Die Steigung der Tangente entspricht der Grenzproduktivität. [A ist richtig, B ist falsch.] Die 
Steigung der Ursprungsgerade entspricht der Durchschnittsproduktivität . [C und D sind NY /
falsch.] Allgemein gilt in einem BA Diagramm: Die Steigung der Tangente entspricht 

dBdA / , die Steigung des Fahrstrahls entspricht . BA /

 
 

 

Lösungsvorschlag zur Aufgabe 7 aus 3/17 (20 von 100 Punkten)

a) [5 Punkte] D ist richtig.  

Gütermarktgleichung und der Rest des neoklassischen Modells haben keine Verbindung, also 
keine gemeinsame endogene Variable. Das ist die typische Dichotomie im neoklassischen 
Modell. Der Zins taucht einzig in der Gütermarktgleichung auf, die Geldmenge ist nicht ent-
halten, da kann es nur einen Schluss geben: 0/ Mddi . [a1 ist falsch.] Bei einer Staatsaus-
gabensenkung muss der Staat bei konstanten Steuern weniger Wertpapiere emittieren, Das-
selbe gilt für eine Steuererhöhung bei unveränderten Staatsausgaben: Das Wertpapierangebot 
sinkt, induziert durch die Überschussnachfrage am Wertpapiermarkt steigt der Wertpapierkurs 
bzw. sinkt der Zins. [a2 und a3 sind richtig.] 
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b) [5 Punkte] D ist richtig. 

Keynes hat einzelwirtschaftlich so argumentiert: Ein Haushalt wird sein gesamtes Vermögen 
in Wertpapieren anlegen, wenn  gilt, der erwartete Ertrag der Wertpa-0)/1/1(1 01 iie

pierhaltung mithin größer als Null ist. Sollte der erwartete Wertpapierertrag hingegen kleiner 
als Null sein, so wird der Haushalt sein Vermögen in Geld halten. Entscheidend ist also, ob 
eine Zinsänderungserwartung das Vorzeichen der obigen Ertragsfunktion ändert. Deswegen 
müssen Aussagen, die diesbezüglich die Phrasen „niemals“ oder „immer“ enthalten, falsch 
sein: 
Die Erwartung einer Zinssenkung kann zu  und damit zu einer Wertpa-0)/1/1(1 01 iie

pierhaltung führen, muss aber nicht. Wenn trotz Zinssenkungserwartung 1  0)/1/1( 01 iie

gilt, wird Geld gehalten. Die Erwartung einer Zinserhöhung kann zu  und 0)/1/1(1 01 iie

damit zu einer Geldhaltung führen, muss aber nicht. So gesehen, sind alle Aussagen b1 bis 
b3 falsch. 
Gleichwohl steht auf Seite 76 der KE 1 (Makroökonomik I) der folgende Satz: „Erwartet er 
[Anm.: der Haushalt] Zinssenkungen ( ) und damit Kurssteigerungen, so wird er sich auf iie

jeden Fall der Wertpapieranlage zuwenden.“ Danach müssen die Aussagen b2 und b3 trotz 
obiger Überlegung richtig sein. Besser also, Sie entscheiden sich für D. 

c) [5 Punkte] B ist richtig. 

Eine hohe Zinssensitivität bedeutet einen (betragsmäßig) hohen Wert für aii
NKA , die Stei-

gung der BP–Kurve, 
aii

Y
NKA

NXP
dY
di , ist entsprechend gering. [c1 ist falsch.] Expansive Fis-

kalpolitik erhöht das Inlandseinkommen und den inländischen Zins. Steigendes Inlandsein-
kommen erhöht die Importe, was die Nachfrage nach Devisen steigen lässt. Nominaler und 
realer Wechselkurs steigen. Die Zinserhöhung löst Kapitalimporte und eine Reduzierung der 
Kapitalexporte aus. Auf dem Devisenmarkt steigt das Angebot und sinkt die Nachfrage, was 
nominalen und realen Wechselkurs senkt. Bei einem hohem Wert für aii

NKA  überwiegt der 

zweite Effekt. [c2 ist richtig.] Die Attraktivität inländischer Wertpapiere steigt bei aii , die 
Höhe der Zinssensitivität hat damit nichts zu tun. [c3 ist falsch.] 

d) [5 Punkte] D ist richtig. 

Die LM–Kurve verläuft im (neo–) klassischen Modell wegen  als Parallele zur Zins-0iL
achse. [d1 ist falsch.] In der Liquiditätsfalle gilt iL , die LM–Kurve ist mithin eine Pa-
rallele zur Einkommensachse. [d2 ist richtig.], Die Liquiditätsfalle ist Bestandteil des keyne-
sianischen Modells, wenn auch als Ausnahme von der Regel einer ansteigenden LM–Kurve. 
[d3 ist richtig.] 

Ende Textauszug


